
Erscheint wöchentlich-sinnt
—

J- 

 
" "«·’PVWMI-"

 

ellüng
Zeitung nn- den rannte-en eng-an

Vierzehnter Schraube.
 

 

Kmtkiches . ZEIT-Tex-L«i»lieriions - Organ für die Gemeinde und den Wmtsbezirti Yrocäaup

sowie die Gemeinden Groß u. s»Mein Tichcmsch
Votzüalicksstes Jnfrtttt m »Ortss-

  - est-W- ' . .. 16.-«

 

sur die hiesige Gegend. Verlag.s"-"von G. Doderlt in Druckern.

 
 

Nr. 16.

    
Einladung zur Gemeindevertretung

Auf Donnerstag, den 16. Februar er., Nachmittags
4'], Uhr, ist Versammlung der Gemeindevertretung im
Sitzungssaal des Ratbaufes hier, anberanmt. in welcher über
die in der nachstehend vermerkten Tagesordnung verzeichneten
Gegenstände beraten bezw. beschlossen werden foll. Sämtliche
Mitglieder der Gemeindevertretung werden hiermit unter der
Verwarnung vorgeladen, daß die Nichtanwesenden sich den
gefaßten Beschlüssen zu unterwerfen haben.

Tagesordnung-

1. Wahl von Wahlmännern zur Wahl des Kreistagsi
Ibgeorbneien.

2. Boranschlag für das Rechnungsfahr 1914.
3. ßeriditebemß.

. Den Herren Mitgliedern der Gemeindevertretung geht
ein Exemplar des Vornsctlages sväter zu.

Brockau, den 4. Februar 1914.

bei Gewinner-ersehen
Dr. Herrmann

WI—
Die Mitglieder der Pflichtfeuerwehr mit Nummern

von 91—180 pro 1914 baden im Monat Februar er. Dienst.

Hebung: Donnerstag, ben 19. Februar er.,
abends 7'], Uhr.

Sammelplatz: Platz vor dem Sprihenhause hier.
Falls die Fehlenden nicht innerhalb 3 Tagen durch

triftiae Gründe ihre Unabköntmlichkeit nachgewiesen haben,
werden dieselben zur Bestrafung angezeigt werben.

Entschuldigung-en sind in der Gemeindeschreiberei Bahn-
hosftraße —Rathaus —- während der Amtsstunden vormittag
von 8—-l Uhr anzubringen.

Die Mitglieder der Pflichtfeuerwehr werden ganz be«
sonder-s darauf aufmerksam gemacht, daß vom Januar 1914
bie Nummern der Liste pro 1914 (fiehe Benachrichtigungen
vom l««. Januar 1914) in Betracht kommen.

Die Benachrichtigungen von 1913 haben keine Gültig-
keit mehr und find zu vernichten-

Kein Pflichtiger kann sich nach S 7 des betreffenden
Ortsstatuts damit entschuldigt-eh daß er annahm, daß die
Nummern vom Jahre ists noch Gültigkeit hatten.

B r o d a u, den 31. Januar 1914.

Dkk Gemeinde s Vorsteher
Dr. Herrmanm

  

Aus Brockau und Umgegend.
Brockau, den 5. Ieiruar 1914.

. « sBom {erlernen} Das annehmen ber Tage macht
sich Ietzt schon fühlbar unb damit gehen wir bereits einer we-
niger trüben Zeit entgegen, denn das ewige Lichtbrennen schon
am frühen Nachmittag fällt allmählich auf die Sternen.

8. Februar, 12 Uhr mittags: Erstes Mo ndviertel.
10. Februar, 7 Uhr abends : Vollmond. 17. Februar, 10 Uhr
vormittags: Lehtes Viertel. 25. Februar, 1 Uhr morgens-
Neumond.

Nach dem »hundertjährigen Rulenber“ beginnt der se-
bruar mit Wind unb Kälte, 3. bis 9. Schnee und fliegen,
10. bis 16. starker Iroft, 17. bis 24. Schnee, hierauf
frostig bis Ende. «

Jst am Lichtmeß Sonnenschein —— Bringts gern noch
mehr Schnee herein. Zu Lichtmeß hat der Bauer lieber den
Wolf im Stalle als die Sonne. fit. Matthias (25.) hab ich
lieb, denn ergiebt dem Baum den trieb. Wenns der Vor-
nung gnäbig'macht, bringt der Lenz den Frost bei flucht. —
‚Db’e trarm, ob’s kalt, in jedem Fall, viel Narren giedt's im
Rarnebal. Des Stinknebels Gewalt macht’s Wetter rauh und

- l'rltlt. Dicke Tibendnebel hegen, öfters für die Nacht den
egen. .

" fkranbheitsberichnj Jn der Woche vom Ansa-
nuar bis 1. Februar erkrankten an Divhteriee in Groß
Mochi-ern 2 Personen und an Ccharlache in derenvrotsch
1 Person. Gestochen ist an Lunge-is und nehlkopftuderkulosee
in Neulirch eine Person. ·

Bezugsprris dientest-Lisetten 1.20, durch die Post 1,50 Mk.
täuschte-eint Lau) untere Träger 10 Pfg.

Die 6 gespaltene Petitzeile kostet 20 ‘Bf. Reklame 40 Ps.
Erreditom Hendebraiidstraße 3 [Eingang im Hauses-

 
  

« lVereinsnachrichten.]
chor« veranstaltet am 11. Februar in P euke r’sSaal eine
s uf führ u n g mit anfchließendem Tanz. Kostüme zum
Tanz sind erwünscht jedoch nicht vorgeschrieben. Stulkindey
die nicht bei den Ausführungen mitwirken, werden auf keinen
Fall zugelassen. Eintrittspreisj 80 Pfg. Ueberschüsfe werden
zu wohltätigen Zwecken verwendet. Anfang 8‘], Uhr.

Der »Stenographen-Ierein StolzesSchreh« hält am
Freitag, den 6. Februar 1914, abends 9 Uhr im Vereins-
lokale (Grabliffement zum Deutschen Raifer) feine Mo n atsi
versammlung ab, zu der das Erscheinen aller Mitglieder nn-
bedingt erforderlich ist. Sehr wichtige Punkte stehen auf der
Tagesordnung. Zu der Versammlung haben auch die Kur-
susteilnehmer Zutritt. Gäste sind stets willkommen.

Der im. G. B.»Frohsinn« veranstaltet am Sonnabend-
den 14. Februar in Baum’s Etablissement feinen diesfährigen
Maskenball, maskiert und unmaskiert. Der Verein hat
keine Kosten gefcheut, nm feinen werten Gästen einen genußs
reichen Abend zu bieten. Um l2 Uhr ist Demaskierung und
Prämiierung der d rei schönsten Damen- und Herrentnasten
und zwar prämiieren die Damen die Damens und die Herren
die Herrenmaskem Es gelangen wertvolle Preise zur Ber-
teilung. Jeder Befucher hat das Recht an der Prämiierung
teilzunehmen. Freunde und Gönn-r des Vereins sind herz-
lich willkommenl Eintrittskarten für Masken find nur bei
Herrn Konezak, Drogerie, Bahnhofstraße und bei Herrn
Siebenhaay Schnbgeschäft, Gartenftraße und an der
Kasse zum Preise von 30 Pfg. zuhalten Sonstige-Glandu-
karten 40 unb 60 Pfg. im Vorverkan find in den durch
Plakate kenntlich gemachten Verkaufsstellen und bei den Mit-
gliedern zu haben.

Der ,,Eisenbahnoerein Breslan«, Abteilung Drockam ver-
auflaltet am Sonnabend, den 7. Februar, abends 8 Uhr in
Peuker’s Gtabltsfement feinen diesfährigen Herrenabend.

« sPostalischenJ Zur Erleichterung des Verteilungs-
geschtlfls und zur Beschleunigung der Briefbestellung in Bres-
lau ist es erforderlich, in den Inffchristen der nach Breslau
gerichteten Briefsendnngen hinter der Angabe des Bestimmungs-
orts stets die Nummer der Poftanftalt zu vermerken, durch die
der Empfänger seine Oriefschaften erhält. Den in Breslau
wohnenden Briefempfängern wird empfohlen, den mit ihnen
im schriftlichen Verkehr stehenden Personen die Nummer ihres
Bestellpoftamts mitzuteilen. Nicht richtig wäre es für die
Brockauer Ibfenber, sich nach der im Aufgabestempel einer
Qriessendung aus Breslan enthaltenen Nummer ber Einliefe-
rungsposianstalt zu richten, da die Aufgabe bezw. Abstempe-
lung der Briessendungen nicht selten bei einem andern als
demjenigen Poftamte erfolgt, von dem aus der Ibfender feine
Postsachen im Wege der Bestellng oder Ubholung empfängt.
Jn dem Schalterraum des hiesigen Postamts ist das Ber-
zeichnis ausgehängt, aus dem ersichtlich ist, an welchen 8e-
ibtellpoftämtern die einzelnen Straßen der Stadt Breslau ge-
breit.

§ sStraßenpolizetnerordnung.s Der Herr Amts-
vorsteher Dr. perrmann ersucht uns um Wiederholung der
am 20. November v. Js. beschlossenen Polizeiverordnnng:
§ 1. Die Bürgersteige und öffentlichen Fußwege dürfen mit
Rinbertsagen, Dandwagem dandkarren, Handschlitten oder
Fahrriidern nicht befahren werben. § 2. Verkehrshinderliche
Insammlungen auf ben Straßen oder mähen, insbesondere
auf Bürgersteigen oder dsfentlichen Fußwegen find rerboten.’
Jede Vermehrung und Beförderung eines Auflaufs wird be-
ftraft. ß 8. Das anhängen und auslegen von Wäscht-,
Betten, Decken, Teppichen und dergleichen aus den an öffent-
lichen Straßen und Plätzen belegenen Fenstern, Türen, Bal-
tons, ist nur bis 10 Uhr vorm." gestattet. § 4. Das Aus-
klopfen von Seiten, Deden, Teppichen usw. darf nur im Hofe
und zwar in der Zeit non 6——1 Uhr erfolgen. § 6. Genfer
dürfen innerhalb der geschlossenen Ortschaft- nur mit einer
schühenden Umhlillnng getragen werden. s 6. Zuwiderhand-

lungen gegen vorstehende Bestimmungen werben, sofern nicht
wegen Uebertretung des § 2 nach den allgemeinen Straf-
gesehen eine härtern Strafe eintritt, mit einer Geldbuße von
l bis 9 Mark, an deren Stelle im Unvermdgenszllt sek-
bältnismäßige Haft tritt, geahnbet. g 7. Die Delikts-Musik
btt N 3 unb 4 beschränken sich bis auf weiteres all ben
Gemeindebezirk Brotkau § 8. Diese Polizeiverordnung tritt
mit dem tage ihrer Beräffentlichnng in Kraft.

« iPUfMtIIUUchkkOtel Der bisher zur Allgemeinen
EMitidikclsssfsllithnft in Berlin beurlaubt getretene Regierungs-

baumeifter Wsss III Ist is vom l. Februar ab der Di-
rektion Irrsinn als pilfsnrdetter überwiesen werben.

Brut-un Freitag, den 6. Februar.

Der »Katholifche Kirchen-

 

preditiom Hendebrandstraße 3, Eingang im Hause.

 
 

Berantworttich sit Reduktion und Druck-
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i« sFerienordnung für 1914.s Für die höheren und

mittleren Lbranftalten der Provinz Schlesien ist nunmehr fol-

gende Ferienordnung für das Jahr 1914 festgesetzt worden,

die in den Terminen für den Schulbeginn von dem ersten

Entwurf etwas abweicht-

Ghulschluß:
Osterferien: Mittwoch, Ulvrih
Psingftferient Freitag. 29. Mai,
Sommerferiem Freitag,3.Juli, Freitag, 7. August

Herbftferien:Freitaa,2.0ttober, Dienstag, 13. Oktober

Weihnachtsferiem Mittw.,23.Dez., Freitag, 8. Januar.
Schluß des Schulsahres: Mittwoch, den 31. März.

« sDer Wehrbeitragf der Firma Reuter wird der
Kreuzztg zufolge sich auf etwa f e chs Millionen Markdei
laufen.

" fLotterieziehungJ Die Ziehung der Jungdeutsch·
land - Lotterie ,,Stlberberg« ist für den 10., 11. unb l2. Märs·

d. J. definitiv tu Aussicht genommen. Lose sind noch 50'
Herrn Buchbändler B r an n zu haben.

IImmummmmmmmmmmmmmmm
Schüler - Anmeldung.

Alle Kinder im hiesigen Guis- und Gemeindebezirk,

welche bis zum 30. September d. J. das 6. Lebensjahr

vollenden oder vollendet haben, aber noch keine Schule

besuchen, sind während des Monats

Februar
bei den Unterzeichneten Die n s t n g und I' re itng

von 12 bis 1 Uhr anzumelden.
Vorzulegen sind: 1. der lmpfsehein, 2. das Tuni-

zeugnis (nicht Geburtsschein 1)
Sollen eheliche Kinder in einer andern Konfession

als der des Vaters erzogen werden, so ist dies besondere

anzugeben.

Brot-kam im Januar 1914

B. Karnetzki, M. Schnabel,
Rektor. Hampilehrer.

ZOWDWOGOOOIIIOOOIIOZ
Die 8 mal wöchentlich erscheinende

,,srotttanor Zeitung«
hat es sich zur Aufgabe gemacht, ihre Leser
über alle Vorgänge sowohl auf politischem
wie aus kommunalem und sonstigem Gebiete
aufs genaueste in gedrängter Form zu infor-

mieren und auch weiterhin dem feulletoniftifchen
Teil besondere Aufmerksamkeit zu widmen.

Die »Brockauer Zeitung« kostet in Brockau

niertrlsilnlitlf 1,20 Waren
(Durch bie Post bezogen l,50 Mk.)

Lin irrt Monat Februar allein
beträgt der Abounementspreis

unt 40 im.
Bestellungen aus die Zeitung durch Pyg-

bezug können jederzeit dem Briefträger über.

geben ober unfrankiert in den nächsten Dei-s-
kasten geworfen werden.

Vtstsllmssell auf die „Brodauer Zeitung«
m Brockau selbst bei ber Geschäftsstelle oder
bei den Boten erbeten.

Die gepeditiem ber Zeitung.
Dehdebrandstraße 3, singang im Hausslur.

l .

Schulbeginn :
Donnerstag, 16. Ipril
Sonnnabend, 6. Juni
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Scblcswig-Eol'l'tein
mai-umschlungen . . .

Ein Erinneriingsblatt.
Jn diesen ersten Februartagen siiid es

fünfzig Jahre her, daß er das große Werk
begann. Mit dem Uberschreiten der Eider
(1. Februar) und der Erstürmung der Schan-
zen bei Missunde (2. Februar) setzte 131€ Macht«
politik ein die, in ihren Grundzügen und
Folgerungen wohlberechnet, das Reich aus
Blut und Eisen zusammenschmeißen sollte.
Schon im Jahre 1857, kurz nachdem Bismarck
mit dein Kaiser Napoleon jene denkwurdige
Unterredung gehabt halte, in der Napoleon
davon sprach, mit Preußen das die»Elbherzog-
tünier gewinnen müsse, ein Bündnis zu
schließen um England in Schach zu halten
machte Bismarck seinen Besuch in Kopen-
hagen. Jn Schleswig-Holstein standen da-
mals Verfassungssragen im Vordergrund des
Interesses-; schon damals — so heißt es in
Bismareks »Gedaiiken und Erinnerungen« —
wollten angesehene SchleswigsHolsteiner von
einem neuen selbständigen Kleinstaat nichts
wissen

Die Lösung der schleswig-holsteinischen
Frage wurde indes erst 6 Jahre später zu einer
zwiiigenden Notwendigkeit, nachdem am 15. No-
vember 1863 König Friedrich VII. von Däne-
mark gestorben war. Jin Londoner Protokoll
vom 8. Mai 1852 hatten die Großmächte den
ungeschmälerten Bestand der dänischeii Mon-
archie als ein europäisches Interesse be-
zeichnet und die Erbrechte der Häuser Glücks-
burg für den gesamten Befitzstand anerkannt.
Gleichwohl . behandelte Dänemark Schleswig-
Holsteiii wie einen zu Däneinark gehörigen
Gebietsteil. Als nun Christian IX. entgegen
Dem Versprechen die Herzogtümer niemals in
Danemark einzuverleiben ohne weiteres von
SchleswigsHolsteiii förmlich Besitz ergriff, war
der Grund zum Konflikt gegeben.

Jn Deutschland herrschte eine ungeheure
Aufregung. Wieder einmal sollte das Schick-
sal· deutscher Stämme durch Fremde ent-
schieden werden: Auf Antrag Preußens und
Osterreichs beschloß der Deutsche Bund am
7. Dezember die Besetzung der Herzogtümer
Holstein und Lauenburg durch Bundes-
truppen Jn Ausführung des Beschlusses, die
Hannover und Sachsen übertragen worden
war. besetzten 12000 Mann zu denen Preußen
und Osterreich noch je 5000 Mann Reserve
stellten in der Woche von Weihnachten bis
Neujalir das ganze Herzogtum, während sich
die Dänen über die Eider zurückzogen Kaum
hatten die Däneii das Herzogtuni Verlassen
so wurde überall Herzog Friedrich als recht-
mäßiger Landesherr erklärt, und bei Elias-
born faßten unter freiem Himmel 20000 Hol-
steiner den Beschluß. den in Gotha weilenden
Landesherrn einzuladen von seinem Lande
Besitz zu ergreifen.

Diesem Rufe folgend, langte der Herzog
Friedrich V111. am 30. Dezember in Kiel an.
Der Deutsche Bund stand nun vor der Frage,
ob er Friedrich, der überall mitJubel begrüßt
worden war. als Herzog von Schleswig-
Holstein anerkennen wolle. Ehe aber der
banrische Gesandte v. d. Pfordten der dem
Bundestag über das Augustenburgische Erb-
recht Bericht erstatten sollte, sein Referat fertig-
geftellt hatte, hatten Preußen und Osterreich
(an Dränåen Bismarcks) die weitere Erledi-
gung der nFlegenbeit in die eigene Hand
genommen i eide Mächte stellten beim Deut-
schen Bundestag den schleunigen Antrag, er
solle Dänemark aussordern das Gesetz betr.
die Anteilnahme Holsteins an den dänischen
Verwaltungstosten und die Einnerleibung
Schleswigs zurückzuziehen Als das dänische
Parlament diese Forderung am 14. Januar
18%4 ablehnte, war der Grund zum Kriege ge-
ge en.

Obwohl das preußische Parlament am
22. Januar die geforderten 12 Millionen Taler
Kriegsanleihe ablehnte, ließ sich Bismarck in
seinen Plänen nicht aufhalten. Ende Januar
war alles kriegsbereit, am 1. Februar über-
schritten Preußen und Osterreicher die Eider, und

·ani 2. unb 3. fanden bereits entscheidende
Schlachten statt, die die Eroberung der Nord-
mark in sichere Aussicht stellten Schleswig-
Holstein war damit frei vom dänischen Joche
— eine Nordmark, die den Bund gegen die

WW———M

Zu feig!
Roman von Reinhold Ortmann

thtlseiziiiinh

»Du nennst es beim rechten Namen Ja
es war eine Rolle, die ich gespielt habe und
sie ist mir wahrhaftig nicht leicht geworben.“

Betrossen von dem herben Ton ihrer Er-
widerung sah er sie an. -

»So war es natürlich nicht gemeint. Eine
bloße Redensart —- ‑‑‑. Du hast dich also nicht
unterhalten i?“

»Welche Frage! Jch glaube, wenn sie noch
eine Stunde länger geblieben wäre, so hätte
ich ersticken müssen in diesem Dunstkreis von
stumpfer Beschränktheit und engherzigem Phi-
listertuin den sie um sich verbreiten.“

»Du tust diesen trefflichen Menschen bitteres
Unrecht, Fannyl Es sind ausnahmslos
tüchtige, achtungswerte Leute, von denen jeder
feinen Platz mit Ehren ausfüllt. Und sie haben
sich mir alle als treue, zuverlässige Freunde
bewährt.«

»Mag sein. Es ist nur eben mein Unglück.
daß ich nicht imstande bin, fie mit deinen
Augen anzusehen«

»Und doch bist du von so bezaubernder
Liebenswürdigkeit gewesen Nicht einen Augen-
blick ist mir die Empfindung gekommen daß
dies alles nur eine Komödie sein könnte.«

»Sollte.ich diesen anspruchsoollen Damen
etwa zu allem anderen auch noch Veranlassung
gebenmiich in ihren Konventikeln wegen meiner
schlechten Manieren, wegen meines Hochmuts
ober, was wei ich, zu oerlästernk Jch lege
keinen Wert arauf, mir ihre Freundschaft

 
 

nördlichen Reiche sichern sollte. Dieser Ge-
danke, aus den Elbherzogtümern eine starke
Nordmark zu machen war es, der Bisinarck
bei der weiteren Behandlung der schleswig-
holsteinischen Frage leitete.

Darüber hinaus lebte schon damals in
Bisniarck der Gedanke der Einverleibung in
Preußen Seine eigene kurze Darstellung (in
»Gedanken und Erinnerungen«) läßt darüber
keinen Zweifel. Wurden doch auf Anregung
des damaligen Kronprinzen dem späterenKaiser
Friedrich 111., dem Herzog fast unannehmbare
Bedingungen gestellt, unter denen Preußen
seine Kandidatur anerkennen wollte. Sie
lautete: Rendsburg wird Bundesfestung, Kiel
eine preußische Marinestation Beitritt zum
Zollverein Bau eines Kanals zwischen beiden
Meeren (der heutige Kaiser-Wilhelm-Kanal)
und eine Militär- iiiid Mariae-Konvention
mit Preußen .

Als der Herzog diese Forderungen ab-
lehnte. war das Schicksal der Erbherzogtümer
entschieden Bisinarck war seinem großen
Ziele« einen Schritt näher gekommen
ein einiges großes Deutschland unter der Vor-
macht Preußens zu schaffen Jn den ersten
Februartagen 1864 erprobte Bismarck nicht
nur« aus diploniatischem, sondern auch auf
militärischem Gebiete die Stärke der Grund-
lagen seiner staatenbildenden Jdee. Freilich wird
heute noch darum gestritten ob der große
Staatsmann damals nicht fremde Rechte ver-
letzte. Man darf ruhig sagen, daß er es tat.
Politische Fragen aber sind seit je Macht-
fragen gewesen und der Erfolg entschied für
den kühnen Entwurf des Plans. Westmann

Dieneuereichsländische Regierung.
Die Entscheidung über die neue Regierung

in den Reichslandeii ist nunmehr gefallen.
Anitlich wird gemeldet: Der Statthalter in
Elsaß-Lothringen Graf v. Wedel hat sich auf
Wunsch des Kaisers bereit erklärt, noch einige
Monate auf feinem Posten zu bleiben. Dem
Staatssekretär Frhrn Zorn v. Bulach ist die
nachgesuchte Dienstentlassung unter Verleihung
der Krone zum Roten Adlerorden 1. Klasse
erteilt, auch ist er vom Kaiser auf Vorschlag
des Bundesrats in die Erste Kammer des
elsaß-lothringischen Landtags berufen worden
Ferner hat der Kaiser bei Genehmigung ihrer
Abschiedsgesuche dem Unterstaatssekretär
Dr. Petri den Königlichen Kronen-
orden 1. Klasse und dem Unterstaatssekretär
Mandel den Stern zum Roten Adlerorden
2. Klasse verliehen Der Unterstaatssekretär
Koehler wird in seinem Amte verbleiben
Zum Staatssekretär für Elsaß-Lothringen ist
der Oberpräsidialrat Gras v. Ro e d ern in
Potsdam ernannt. Er wird auch die Leitung
der Abteilung des Jnnern im elsaß-lothrin-
gischen Ministerium übernehmen Zum Leiter
der Abteilung für Landwirtschaft und öffent-
liche Arbeiten die bisher vom Staatssekretär
geleitet wurde, ist der zum Unterstaatssekretär
ernannte bisherige Vortragende Rat im
Reichsamt des Jiinern Geheimer Ober-
regierungsrat Freiherr v. Stein ausersehen

politifebe Rundschau
Deutschland.

»Die Ausreise Kaiser Wilhelms
nach Korfu ist für den 23. März in Aussicht
genommen

Oberst v. R eutter, Koiiiinandeur des
zweiten Oberrheiiiischeii Jnfanterie-Regiments
Nr. 99, ist als Koiiimandeur des Grenadier-
Regiinents Priiiz Karl oon Preußen Nr. 12
nach Frankfurt a. O. versetzt worden
Die Versetzung des in den letzten Monaten
soviel genannten Obersten erhält noch dadurch
eine besondere Bedeutung für ihn, daß einst
sein Vater an der Spitze dieses Regi-
ments im Jahre 1870 auf reichsländischem
Boden einen ehrenvollen Soldaten-
tod gefunden hat. Wenn eine Versetzung des
Obersten D; Reutter im Interesse der Beruhi-
gung der Gegensätze vielleicht manches für sich
hat, so ist sie jedoch in einer Form erfolgt, die
für ihn durchaus ehrenvoll ist. —- Gleichzeitig

zu gewinnen abera sie sollen wenigstens keinen
Verwand haben uber mich herzuziehen.«

»Und was bringt dich auf die Vermutung.
daß sie dergleichen tun? Jch will doch nicht
hoffen daß irgend jemand dir zu nahe getreten
ist, seitdem du meinen Namen trägs .“

»O nein, man ist mir mit aller schuldigen
Höflichkeit begegnet. Aber ich bin nicht so
nain und kurzsichtig, um nicht auch die wahren
Gesichter zu sehen die sich hinter der Larve
einer sauersußeii Artigkeit verbergen Alle
deine tüchtigen ehrenwerten Freunde und noch
mehr natürlich ihre in dieser Kleinstadt-
Atmosphäre aufgewachsenen Frauen sind im
innersten Herzen empört über die Wahl, die
du bei deiner Verheiratung getroffen Jch bin
sicher, daß sie irgend eine Von den tugend-
haften Jungfrauen dieser Stadt, deren Ver-
gangenheit ihnen bis zum Tage ihrer Geburt
bekannt war, für dich bestimmt hatten. Daß
du eine Fremde hier herbrachtest, von der sie
obendrein wissen daß sie eine Person in ab-
hängiger Stellung, eine bezahlte Gesellschafterin
gewesen ist, hat ohne Zweifel einen Sturm
der Entrüstung in ihren Kreisen hervorgerufen.
Und ich mache mir durchaus keine Jllusionen
darüber, daß sie mit Begierde den Augenblick
erwarten wo sie den dunklen Punkt in
meiner Vergangenheit entdecken oder wo mein
fBilelnehmen ihnen Anlaß gibt, über mich herzu-
a en.“

Mit wachsendem Erstaunen hatte er ihrer
Rede gelauscht, die aus dem ironischen Ton
allmählich in einen fast leidenschaftlich heftigen
übergegangen war. »Mein Gott, Fannn ich erkenne dich gar nicht

 
 

wird bekannt, daß der Leutnaiit F r h r.
v. F o r ft n e r in das JnfanterieiRegiment
Graf Schiverin Nr. 14 n a cb B r o m b er g
versetzt ist.

* Der S e n at von Brem en hat die Frist
für die Einreichung der V e rm ö g e n s e r -
klärung zur W ehrfteuer bis zum 15.Fe-
bruar verlängert.

* Die zur öffentlichen Zeichnung ausgelegten
350 Millionen Mark preußisch er 4pro-
zentiger Schatzaniveisungeii sind
mit rund 25 Milliarden, etwa siebzigfach,
überzeichnet worden

Frankreich.
“Der Kriegsminister gab im Senat auf

eine Anfrage einen genauen Überblick über den
gegenwärtigen Stand der Luftschiff ahrt.
Danach besitzt Frankreich zurzeit 600 Flug -
z eug e (Deutschland etwa 450). Der Minister
betonte, daß der Bau guter Luftfchiffe
eine unabweisbare Notwendigkeit geworden
sei. Der Senat beschloß dann uiiifassende
Mittel zur Reform des gesamten Luftfahrt-
wesens zu bewilligen

Deutl‘eber Reichstag.
(Original-Bericht.) Berlin, 2. Februar.

Der Reichstag befaßte sich am Freitag
zunächst mit kurzen Anfragen Abg.
Trend el (Zentr.) fragt, ob die Vermögens-
feststellung für den Wehrbeitrag vom 31. De-
zember 1913 auch für 1917 zugrunde gelegt
werden würde. Unterstaatssekretär J a h n be-
jahte dies. Abg. Sittart (Zentr.) fragte-
ob die Garnison von Zaberii bald wieder
vom Barackenlager Hagenau zurückverlegt
werde. Generalinajor v. Hohenborn ant-
wortete, eine Beantwortung der Frage könne
aus dienstlichen Gründen nicht erfolgen Nun-
mehr setzte das Haus die Beratung des E t a t s
des Jniierii fort. Abg. Weinhausen
(fortschr. Vp.) wünschte sozialpolitische
Bewegungsfreiheit für Arbeitnehmer und
Arbeitgeber und ein einheitliches Arbeits- und
Angestelltenrecht Die Herabsetzung der
Jnvaliditätsaltersgreiize sei notwendig. Abg.
D oinb ek (Pole) trat für den Verhandlungs-
zwang bei Lohnkänipfen ein. Abg. Warmuth
(Reichsp.) betonte die Notwendigkeit eines
Schutzes der Bauhandwerker und der
Heiinarbeiter. Abg. Behrens (wirtsch.
Vgg.) erklärte sich für die Aufrecht-
erhaltung der bisherigen Wirtschaftspolitik
und hielt es für notwendig, die Landarbeiter-
frage nicht zum Gegenstande politischen Haders
zu machen Auch Abg. Dr. Becker-Hessen
fislldlibh trat für die Aufrechterhaltung der
Schutzzollpolitik ein die die Ursache des wirt-
schaftlichen Aufschwungs Deutschlands sei.
Das bestritt Abg. Molkenbuhr (soz.), der
meinte, daß diese Wirkung kein Mensch nach-
weisen könne.

Die heutige Reichstagssitzung war wenig-
stens zu Anfang etwas besser besucht, als man
es sonst am letzten Wochentage gewöhnt ist,
und so fand die bedeutsame Rede Basser-
manns, die den neunten Verhandlungs-
tag zum Reichsamt des Jnnern ein-
leitete, den erwünschten Widerhall. Gleich
zu Beginn erntete der nationalliberale
Führer allseitig lebhaften Beifall für die
warmen Worte der Anteilnahme, die er den
Verunglückten der Zeche Acheiibach widmete
und denen sich später namens der Regierung
auch der Staatssekretär Dr. Delbrück anschloß
Feinsinnige Betrachtungen über die gegen
seitige SBefruchtung Von Industrie- und
Bankwesen schickte der Redner seinem Ver-
trauensvotuin für den Reichsbankpräsi-
deuten voraus» Auch an anerkennenden
Worten für den von der Rechten oft
so übel behandelteii Staatssekretär Dr.
Delbrück ließ er es nicht fehlen Der Höhe-
punkt der Rede lag aber zweifellos in der
Stellungnahme zugunsten eines

freien Koalitioiisrcchts.
Jeden Einbruchsversuch in dieses höchste Gut
unserer Arbeiter bezeichnete Bassermanu als
politischen Wahnsinn und fand für diese Be-
merkung die einmütige Zustimmung der ge-
samten Linken vor allein auch der eigenen
Parteifreunde. Daiikenswert war die
Anregung des Abg. Bassermanu zur Heraus-
gabe einer Denkschrift über die Boykott-
bewegung. Es liegt ja auf der Hand, wer

 

wieder. Es ist ja, als ob du dich hier kreuz-
unglücklich fühltest.« « .. ·

»Und konntest du glauben daß ich glucklich
sei? Jn solcher Umgebung Z« .

Sein Gesicht wurde plötzlich tiefernst.
»Es ist ein schlimmes Wort, daß du da

gesprochen hast. Und es wäre bitter traurig,
wenn ich es ganz ernst nehmen müßte. Denn
wenn eine Frau ihrem Manne nach» elf-
fnägnatlicher Ehe sagt, daß sie sich unglücklich

Sie mochte einsehen daß sie sich zu weit
hatte hinreißen lassen Denn sie gab ihm nicht
Zeit. den begonnenen Satz zu vollenden

»Ach, was hat das mit unserer Ehe zu
schaffen? Daß nicht du es bist, der mich un-
glücklich macht, weißt du recht gut. Es mag
ja auch sehr anspruchsvoll und sehr undankbar
fein, daß es mir noch nicht gelungen ist, mich
in diese neuen Verhältnisse zu finden« Aber
es -ist gegen meine Natur; alle meine guten
Vorsätze helfen mir nichts. Jch kann mir vor-
stellen daß ich in einer Einsiedelei mit dir
glücklich sein könnte: unter diesen Menschen
aber ist es unmöglich. Alles in mir lehnt sich
gegen sie auf.“

Der Baumeister rückte sich eines der ge-
brechlichen Chippendalestühlchen neben ihren
Sessel und legte seinen Arm liebevoll um den
Nacken der erregten jungen Frau.

»Und doch hoffe ich, daß du die «Menschen
deiner Umgebung gerechter und freundlicher
beurteilen wirst, wenn du dir nur erst einmal
rechte Mühe ‘_ gegeben hast, sie im Kern ihres
Wesens kennen zu lernen Wir müssen doch
nun einmal mit ihnen leben Denn ich bin
nicht unabhängig genug, um dir zu Liebe hier  

dem Mittelstande helfen will, muß vor allem
die Ursachen seiner ungünstigen Lage erlernten.
Daß die Bonkottbewegung dabei nicht die
geringste Rolle spielt, steht außer Frage. Es
dürfte keinem Zweifel unterliegen daß die
Handelsverträge nur gewinnen kennen wenn
weite wirtschaftliche Kreise in dem Ausschusse
mitarbeiten „ ·

Staatssekretär Dr. D elbruck schloß sich
den Worten der Teilnahme für die Verun-
glürkten der Zeche Achenbach an. Dann
lehnte er den Gedanken ab, eine Art Zoll-
parlament in Gestalt eines wirtschaftlichen
Ausschusses zu schaffen Das müßte die
Rechte des Reichstages beeinträchtigen er
dürfe aber nur die Regierung beraten bei der
Schaffuiig von Handelsverträgen usw.

Abg. Dr. W end orff (fortschr. Vp.) pole-
misierte in der Hauptsache gegen den Abg.Dr.
Verler, der auf Meinungsoerschiedenheiten in
feiner Fraktion hingewiesen hatte. Das
Sprechen von einem Schlagwort der Demo-
kratie in bezug auf Die

innere Kolonisatiou

nannte er junkerliche überhebung. Das rügte
der Präsident als unzulässigen Ausdruck.

Abg. Graf W e starp forderte entschiedenes
Eintreten gegen die Animierbankiers. Gegen
die Ausartungen des Koalitionsrechts würden
seine Freunde im Jnteresse des Mittelstandes
und der Jndustrie dauernd ankämpfen

Abg. S p i e g el (soz.) war der Meinung-
daß die Unternehmer den ärgsten Terrorismus
übten. Wirtschaftliche Gewerkschaften sogen
gelbe, lehnte er ab.

Dem Abg. Faßb en d e r (Ztr.) antwortete
Unterstaatssekretär Richter, der Wunsch
einer gesetzlichen Regelung des Waffenhandels
solle in allernächster Zeit erfüllt werden Die
Frage der

Errichtung einer Tiefbaukammer

beschäftige noch die Einzelstaaten Abg. Dr.
Böh me (Bauernbund) meinte, die Be-
strebungen der Konservativen und des Bundes
der Landwirte für die innere Koloiiisation
seien nicht recht ernst zu nehmen Von»Be-
ziehungen des Bauernbundes zur Guter-
schlächterei, wie Herr Hestermann behauptet
habe, fei ihm nichts bekannt.

Abg. Hestermann (fraktionslos), von
lebhafter Heiterkeit begrüßt, griff wiederum
Herrn Dr. Böhiiie an und seine Stellung zu
den zollpolitischen Fragen Nicht von links.
nur von rechts könne der Landwirtschaft ge-
holfen werden « .

Die weitere Debatte. an der sich die
Abgg. Schweickhardt (fortschr. Vp.) und
Peus (soz.) beteiligten bot nichts Neues
mehr. Damit war denn am neunten Tage-
das Gehalt des Staatssekretärs bewilligt und
das Haus vertagte sich auf Dienstag.

Grubeimngliiili bei Dortmuiid.
50 Bergleute im Schacht eingeschlossen

Wieder einmal hat im westfälischen Kohlen-
revier eine Schlagwetter-Explosion das Leben
vieler wackerer Bergleute gefordert. Über das
Unglück, das sich auf Zeche »Achenbach« bei
Dortmund ereignete, wird gemeldet:

Eine große Schlagwctter- und Kohlen-
ftaiib-Explosion ereignete sich am Frei-
tag abend um 61/4 Uhr auf Zeche
»«Miiiister Achcnbach« in Braiubauer.
Die Explosiou erfolgte aus der dritten
Sohle. Die Schachtanlage hat zwei
Schächte mit etwa 670 Mietern
Tiefe: die Belcgfchaft ist 1800 Mann
stark. Davon waren mittags 650
angefahren, abends __ uui 10 Uhr
fehlten noch fünfzig. Uber 20 B erg-
leutc sind sofort tot herausge-
schafft worden. Ebenso wurden viele
Schwcrverlctztc geborgen Die zutage
bäfördcrten Leichen sind bis zur Unkennt-
lichkeit entstellt. Teilweise sind ahnen
die Gliedmaßen abgerissen wan auf
die Gewalt der Explosion schließen
läßt. Zahlreichc Samtätsmannschaften
waren sofort zur Stelle, ebenso Hilfe
von den Nachbarzcchen ·
Die Zeche »Minister Achenbach« ist dieselbe,

auf der sich im Dezember 1912 ebenfalls eine
schwere Explosion ereignete, wobei 45 Berg-
leute ums Leben kamen 
 

meine Zelte abbrechen und nach Berlin oder
in eine andere Großstadt ziehen zu konnen
Seit mehr als hundert Jahren haben die
Eggers hier ihre angesehene und festgegrundete
soziale Stellung. Und es ist nicht leicht, sich
aus einem Boden herauszureißen, m dem man
so starke Wurzeln geschlagen Von· der
Existenzfrage gar nicht zu reden Hier bin ich
der meistbeschästigte Architekt und _fann mich
eines behaglichen kampflosen Daseins freuen
Anderswo müßte ich mir erst einen Platz zu
erobern suchen Und du »begreisst, liebe
Fannn daß man sich iu meinem Alter dazu
nicht gern mehr entschließt.« « ·

»Natürlich —- ein solches Opfer darf ich dir
unter keinen Umständen zumuten«» stimmte sie
zu. Und es war aus dem Klang ihrer Worte
nicht recht zu erkennen ob sie ganz ernsthaft
oder ein wenig ironisch gemeint waren « »Es
wird mir also wohl nichts anderes ubrig
bleiben als mich für den Rest meines Lebens
in das Unabänderliche zu finden so gut oder
sO schlecht ich eben kann. Und du brauchst
nicht etwa zu fürchten daß ich dir mit
meinen Klagen beständig das Leben sauer
machen werde. Es war nur eben ein
bißchen viel, das an diesem Abend auf mich
einbrang‘ Und es hat mich wohl etwas ner-
vös gemacht, ftunbenlangw nach allen Seiten
auf meiner Hut sein zu mussen wie ein Wacht-
holten, der sich rings von heimlich heran-
fchleirhenben Feinden umgeben weiß.«

Der Schatten war schon wieder vonsdein
Gesicht des Baumeisters verschwunden Er
lächelte, wie man überlegen und gütig über
die Phantasien eines Kindes lächelt.

»Wenn ich nur begriffe, wie diese Furcht



heer und Flotte.
—»Die Heeresverwaltung der die ausgezeich-

nete, jeden Anforderungen genügende Verpflegung
der Truppew besonders am Herzen liegt, hat
durch eine Reihe eingehender Bestimmungen Vor-
sorge getroffen, daß beim Fleischeinkauf in
unserem Heere nach bestimmten Grundsätzen ver-
fahren werden foll, die die Verwendung nur des
Zlllerbesten nach jeder Richtung hin verbürgen.
Wie weit diese Vorsorge der Heeresverwaltung
fur unsere Triippen geht, läßt sich am besten aus
am. geradezu vorbildlichen Bestimmungen für den
krleischeinkauf erkennen, die bis in die kleinste
Einzelheit hinein die Beschaffenheit und die be-
sonderen Anforderungen, die an die Fleisch-
nahrung zu stellen ist, regeln. Rindfleisch soll
lebhaft rote Farbe zeigen, an bestimmten Stellen
mit Fett durchwachsen, seine Fleifchfafern sollen
fein unb. saftig fein. Ahnliche Bestimmungen
werden hinsichtlich anderer Fleischsorten getroffen.
Es wird dann weiter bestimmt, welche Tierstücke
in keinem nFall zur Verwendung gelangen sollen,
dahin gehören z. B. Rindskopß Hainmelkopf ufw.
Jnteressant ist, daß die Truppenküchen bei
ihren Einkäufen nach den Bestimmungen
viel weniger Knochenbeilage sich ge-
fallen lassen brauchen, als private Kunden.
Auch bezüglich der einzelnen Fleifchftücke bestehen
besondere Vorschriften, die von den Truppen-
kUcheU Aufs genaiieste zu beachten find. Die
Wurst für das Heer wird bekanntlich unter
ftandiger Aufsicht der Militärbehörde herge-
stellt. Da ist es besonders interessant zu hören,
daß die Militärbehörde die in Berlin übliche
Wurftfabrikativn innerhalb ihres Bereiches streng-
ftens ausschließt, sondern eigene Herstellungs-
grundsätze dafiir ausftellt.

--.-.-—·-.—..-.— —-

Von Nah und Fern. «
Sehlagwetter-Untcrricht. Früher wurde

der Schlagwetter-Unterricht an Bergleute nur
auf einer einzigen Privatzeche im Ruhrgebiet
erteilt. Jn letzter Zeit ist eine große Anzahl
Serben ebenfalls dazu übergangen, ihre Beleg-
schaft zu unterweisen. Nunmehr läßt auch der
preußifche Bergfiskus auf feinen weftfälifcheii
Werken die Belegfchaft an Hand selbst auszu-
fuhrender Versuche in der Erkennung und
Behandlung von Schlagivettern unb ftickeiideii
Gaer unterrichten.

«Eiiiftcllung elektrischer Eifenbahnzüge.
Die erste umfangreiche Einftellung elektrischer
Lokomotiven und Triebwagenzüge in den Be-
trieb wird deinnächft auf ber Schlesifchen Ge-
birgsbahn erfolgen. Die Vorarbeiten auf der
120 Kilometer langen Hauptstrecke und auf den
angefchloffenen Nebenlinien find jetzt so weit
gefördert, daß mit den Probefahrten begonnen
werden kann. Jnsgefaiiit werden 72 elektrische
Lokomotiven und fünf Triebwagenzüge in
Betrieb gesetzt, die jetzige Fahrgefchwindigkeit
auf der Hauptstrecke von 60 Kilometerii für
die Eil- und 1)-Züge in der Stunde wird bis
zu 90 Kilometer erhöht. Der preußifche Eisen-
bahnminifter nimmt an der Eröffnung des
elektrischen Betriebes als Fahrgaft teil.

Probefahrten des Dampfer-s »Vater-
land«. Der neue Riesendainpfer der Hain-
burg-Amerika-Linie ,,Vaierland«. das Schwester-
fchiff des »Jmperator«, das diesen an Größe
noch etwas übertrifft. ist zum großen Teil
fertiggeftellt, so daß jetzt schon der Zeitpunkt
für die Probefahrt bestimmt werden konnte.
Der neue Riesendampfer wird am 15. April
Hamburg verlassen und feine erste Reise in die
Nordfee antreten.

Die Behansung auf dein Kehricht-
haufcn. Jn München wurde eine 74 Jahre
alte Frau in das städtische Obdachlosenafisl
gebracht. Die Frau hatte seit 18 Jahren ihre
Behausung in einer elenden Hütte, die auf
einem Schutt- und Kehrichthaufen stand. Man
fand darin Lumpen, filziges Papier, zer-
brochene Flaschen, alte Felle, Herings- und
Konservenbüchfen, alles in allem einen furcht-
baren Haufen, auf dein Ratten und Mäuse
ihr Spiel trieben.

Feuer auf hoher See. Die Liverpooler
Bart »Hattle Abbeis« ist auf der Fahrt von
Newcaftle in Neu-Süd-Wales nach Vancouver
durch Feuer vollständig vernichtet worden.
Die gesamte Befaizung, 17 Mann stark, wurde
durch eine Hamburger Bark gerettet.

Eine glänzende Partie. Eine der
reichsten jungen Erbinnen Englands, Fräulein
1  
 

 

vor der vermeintlichen Feindschaft unserer
Bekannten in dir entstehen konnte. Jch bin
gewiß, daß sie eine ganz und gar ungerecht-
fertigte ist«

.Verzeih — aber das weiß ich besser. Eine
Frau wird in dieser Hinsicht von ihrem Ge-
fühl niemals betrogen. Jetzt, da sie noch keine
Handhabe gegen mich besitzen, halten diese
wackeren Leute sich iveislich zurück. Aber in
jedem Blick, den sie mir zuwerfen,·in jeder
scheinbar unverfänglichen Frage. die sie an
mich richten, lese ich das Übelwollen unb das
argwöhnifche Mißtrauen, von dem sie gegen
mich erfüllt find. Jch bleibe ihnen eben die
verhaßte Fremde, gegen die sie im Geheimen
alle miteinander verschworen sind. Der Tag,
an dem sie in meinem vergangenen Leben
etwas aufspüren könnten, das ihnen endlich
die ersehnte Waffe liefert. würde sie alle im
offenen Kampfe gegen mich fehen.« ·

Jetzt lachte Rudolf Eggers sichtlich be-
lu ti t au .
fFllumf fo lassen wir es also in Gottes

Namen darauf ankommen. Denn wenn du

mit deinen Vermutungen recht hattest, wurden

sie ja bis an das Endeihrer Tage vergebens
darauf warten müssen, diese Waffe zu erhalten.
Jn dem vergangenen Leben meiner fußen

kleinen Frau gibt es doch wohl nichts, dessen
Aufspürung ihren Feinden eine Handhabe gegen

te ewä rie.«
s genug bückte sich möglich. um irgend etwas
vom Teppich aufzuheben. Als sie sich wieder

emporrichtete. war ihr, wohl infolge der Be-
wegung, das Blut heiß ins Gesicht gestiegen.

»Nein l“ bestätigte sie mit einem merkwürdig

harten Klang in der Stimme. .Obwohl ja

 
 

am Ende niemand gegen die Verleumdung

 

Dorothv Cleveland. deren Vermögen auf
mehr als 100 Millionen Mark geschatzt wird-
feierte in London ihre Hochzeit mit einem
18jährigen jungen Mann, dem· Sohne eines
einfachen Töpferiiieifters. Der beiieidensiverte
Eheinanii war bisher mit einein kleinen Ge-
halt Angeftellter in einem Kohlengefchäft in
Colchester. _

Schwcrer Schiffsznfamiiieiistos;. Aus
Norfolk (Ver. Staaten) kommt die Nach-
richt von einem furchtbaren

  
 

 Schiffs-

mitten durchgefchnitten und sank in zwanzig
Minuten. Jn der Dunkelheit sprangen viele
Personen über Bord.

Allerlei voni tage.
—7 Jn D ü f f e l d o r f veranstalteten 1200

Arbeitslose vor der Wohnung des O b e r s
b ü r g e r in e i st e r s eine Kundgebung Der
Arbeitslosenng wurde durch ein großes Polizei-
aiifgebot zerstreut.

»——Bei einein Eisenbahnunglück in der
Nahe von Hof (Bayern) verunglückten 15 P er-

 

——Zum 25 jährigen Bestehen der deutschen Schutztruppe.
1) Major v. Sliiiffmann, ber eigentliche Begründer der Schuiztruppe 2) Kavallerist in vollständiger
Ausrüstung. 3) Die neue deutsche Tropenuiiiform. 4) Droniedarreiter der Schiithruppe 5) Das
letzte Lebewohl bei der Aiisreise nach den Kolonien. 6) Eingebvrene bei der Schießausbildiing

7) Feldgeschütz im Gelände. 8) Kavallerie im Selbe.
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Am 8. Februar begeht die Schutztruppe für
Ostafrika den Jubeltag ihres 25 jährigen Be-
stehens. Die heutige Kaiserliche Schutztruppe ist
aus der Truppe Wifsmanns hervorgegangen, die
der Reichskommifsar zur Bekämpfung des Araber-
aufstaiides unter dein alten Sklavenhändler
Buschiri zusammengestellt hatte. Es waren an-
geivorbeiie farbige Mannschaften, die unter den
Befehlen deutscher Ofsiziere und Unterosfiziere
ftanben. Als Wissiiiann die Konimifsariatstruppe
zu sammeln begann, ftröiiiteii ihm mehr Menschen
zu, als er gebrauchen konnte.

   

zufammenftoß, bei dem eine große Anzahl
Menschen umgekommen ist. Der Dampfer
,,Monroe« ist auf der Höhe von Hock-Jsland
infolge eines Zusammenstoßes .mit dem
Dampfer»Nantuket« gesunken. Der ,,Nantuket«
rettete fünfundachtzig Passagiere des unter-
gehenden Schiffes. Fünfzig Personen find tot.
—- Das Schiff wurde von dem »Nontuket«

.——.—-..--.-4..-.-

gesichert ist. -—— Aber laß uns nicht weiter da-
von reden. Es tut mir ohiiedies leid genug,
daß ich dir deinen schönen Abend so ver-
dorben habe. Einmal mußte ich meinem
Herzen Lust machen. Doch ich verspreche dir,
daß es nicht so bald wieder geschehen wirb.“

»Von einem solchen Versprechen will ich
garnichts wiffen, mein Liebling! Du sollst
mir immer unb ohne jede Rücksicht alles
sagen, was dich bedrückt oder beängftigt. Wer
anders wäre denn berufen, dich davon zu be-
freien als ich? Übrigens wird vielleicht schon
die allernächfte Zukunft etwas Abwechslung
und Erheiterung in das Einerlei unseres
Lebens bringen, das doch am Ende einzig die
Schuld an diesen Grillen trägt. Mein Vetter
Helmut wird dir ohne Zweifel besser gefallen
als meine bedauernswerteii Freunde, die so
wenig Gnade vor deinen Augen finden. Er
war wenigstens als Student ein flotter,
liebenswürdiger Bursche. dessen Herz viel
mehr an allen schönen Künsten, als an feiner
ärztlichen Wissenschaft hing. Und ich glaube
nicht. daß er sich inzwischen sehr verändert
hat. Die Briefe wenigstens. die er mir
aus allen möglichen Weltgegenden geschrieben,
lassen nichts derartiges vermuten. Da seine
hiesige Praxis ihm vermutlich für den Anfang
Zeit genug dazu lassen wird, kannst du nach
Herzenslust mit ihm mufizieren unb über alle
die fchöngeiftigen Themata plaudern, für die
du in unserem sonstigen Umgangskreise viel-
Hengst wirklich etwas zzu wenig Verständnis
n Cii."

Fannn hatte den Kopf zurückgeworfen.
Auf ihrem beweglichen Gesicht. das immer

 
 Es wurden Suda- wo sie in Tätigkeit trat, mit Ruhm bedeckt.

 

 

 

nesen an eworben, die sich sehr bewährten, außer-
dem stan en zwölf Feldgeschütze, sechs Schnell-
feuergefchütze, ein Berggeschütz unb ein Maschinen-
gewehr zur Verfügung. Die Truppe wurde u-
erst Polizeitruppe für Ostasrika genannt. Sie e-
stand aus 88 Weißen, nämlich 25 Offizieren,
7 Deckofsizieren (Prvviantineiftern) und 56 Unter-
vsfizieren, sowie aus 850 »Farbigen, nämlich
600 Sudanesen, 100 Sulus, 80 Askaris, 30 artilles
riftischeii Sudanesen und 40 Somali-Schisfsleuten.
Die oftarikanifche Schutztruppe hat sich immer,

fonen, bie zum Teilschiver verletztwurden
Drei SBerfoneuwagen liegen aufeinanbergeturmt
in einem Teiche.

Volke-wirtschaftliches
Eine Millionen-Stiftung in Charlotten-

burg. Ein Charlottenburger Bürger, der nicht
4———
—

einen ziemlich getreuen Spiegel ihrer Seele
abgab, war deutlich zu lesen, wie wenig Ver-
trauen fie trotz der warmen Schilderung in
die genialen Eigenschaften eines Mannes
setzte, der den Fainiliennamen der Eggers
trug. Aber sie wollte ihren Gatten nicht ver-
letzen und fie erheuchelte deshalb für diesen
unbekannten Doktor, dessen Person hier in der
letzten Zeit fo oft erwähnt worden war, ein
stztlerefse das sie in Wahrheit durchaus nicht
u e.

»Er wird also nun wirklich hier ein-
treffen —- dein Vetter?« fragte fie.

Der Bauineifter fah auf feine Taschenuhr.
»Er ist wohl schon hier. Der Berliner

Kurierng kommt gerade um Mitternacht
durch. Und wenn ich gewußt hätte. daß
unsere Gäste uns schon fo frühzeitig ver=
lassen würden, hätte ich mir’s nicht
nehmen lassen, ihn auf · dem Bahnhofe
zu begrüßen. Helmut ift ja um sechs-
zehii oder fiebzehn Jahre jünger als ich. Aber
es hat trotz des Altersunterschiedes immer ein
sehr herzliches Freundschaftsverhältnis zwischen
uns bestanden. Jch freue mich ausrichtlg- Ihn
wieder zu haben.“

»Natürlich wird er bei feiner Mutter, der
Frau Stadträtin, wohnen Z« .

»erläufig jedenfalls. Aber ich glaube
“übt. daß die beiden auf die Dauer gut mit-
einander auskoiiinien werben. Sie haben-»sich
gewiß von Herzen lieb, aber ihre Naturen sind
zu verschieden. als daß es im beständigen
engen Zusaniinenleben ohne empfindliche
Reibiingen abgehen fünnteL Die gute Stadt-
rätin hat ihren wohl von Haus aus sehr ener-
glitt) geratenen Charakter wahrend der Ehe

 

genannt fein will, hat der Stadtemeindesetne
Million Mark als »Emtl· und nie-Stiftung
für arme fkrophulöse oder schwöchliche Kinder der —
Stadt Charlottenburg« gefchenkweise überwiesen
und den Betrag bereits bei der Stadthauptkasse
eingezahlt. Die Zinsen des Kapitals sollen dazu
dienen, skrophulöfe und schwächliche Kinder zur
Erhaltung oder Erlangung voller Gesundheit in
ein Solbad zu senden. Zu diesem Zwecke soll
aus den Mitteln der Stiftung eine Anstalt auf
einein eigenen Grundstück in der Nähe eines
Solbades errichtet werben, wo unter ärztlicher
Aussicht die Kuren erfolgen sollen. Der Magiftrat
der Stadt Charlottenburg· hat unter dein »Aus-
druck wärmsten Dankes die hochherzige Stiftung
angenommen.

Luftfdoiffabrt.
-—- Das Großherzogtum Mecklenburg strengt

sich, was die Anlage von Flugplatzen anlangt,

ganz gewaltig an. Außer dein jert·igen.Flugplatz

Görries bei Schwerin, auf dem sich die Stifter:

Gesellschaft niedergelassen hat. und dem kost-

spieligen, in diesem Frühjahr gebrauchsferiigen

Wafferflugplatz von Warneinünde, der mit Unter-

stützung des Reichsmarineamts und der National-
flugfpende angelegt wird, schweben Verhandlungen

über die Schafjung eines dritten Flugpliitzes bei

Waren. Wie man wissen will, beabsichtigt die
Berliner Firma E. Rumpler auf einein drei Ge-
oiertkilometer großen Gelände am Müritzfee eine
Zweigniederlassung zu gründen. Die Stadtvers
waliung soll bereit sein, das Gelande sur den
Flugplatz unentgeltlich zur Verfügung Fu stellen
und ferner das zur Einrichtung er orderliche
Kapital von 200 000 Mk. vorzustrecken

—- Ein ständiger Wasserflugzendienst für Passa-
giere und Poftbeförderung soll auf dem Genser
See mit regelmäßigem Fahrplan vom 1. April
bis 30. November eröffnet werden« Als Zentral-
flughafen ist Ouchy vorgesehen.

-—-— Der Flieget Olivier stieg mit zwei Passa ieren
in Heliopolis (Agypteii) zu einem längeren luge
auf. Bei Abbafich stürzte der Apparat ab. Die
Passagiere blieben unverletzt, das Flugzeug wurde
zertrümmert.

Kunl‘t und Wissenschaft
Eine Million für wissenschaftliche For-

schung. Wissenschaftliche Kreise in Berlin, die
der Kaiser-Wilhelm-Gesellschaft nahestehen, haben
bem Physiologen Prof. Abderhalden in Halle eine
Million für die Errichtung eines Physiologifchen
Instituts in Berlin zur Fortführung feiner Eiweißi
forschungen zur Verfügung gestellt.

Leoneavallvs neueste Oper. Der italienische
Komponist Leoncavallo, der Schöpfer der »Cavalleria
rufticana«, arbeitet gegenwärtig an einer neuen
Oper, beren Schauplatz Neapel fein wirb. Der
Titel des Werkes wird ,,Ave Maria« lauten, unb
esl wird auch in Neapel seine erste Ausführung
er eben.

Vermil‘cbtes.
Landmigsverbot für Duellanten in

Amerika. Dieser Tage ist zum ersten Male
in Amerika der Fall eingetreten. daß die Ein-
wanderungsbehörden einen Menschen von der
Einwanderung ausgeschlossen haben, nur weil
er sich -—- buelliert hat. Es scheint somit für
alle diejenigen, die jemals in ihrem Leben sich
des todeswürdigen Verbrechens des Zwei-
kampfes schuldig gemacht und die Absicht
haben, sich im Lande der Freiheit niederzu-
lassen, eine böse Zeit hereinzubrechen Die
Einwanderungsbehördeii auf Ellis Island
wollen offensichtlich mit diesem ersten Verbot
einen Präzedenzfall schaffen. Der Fall erregt
in Amerika um so größeres Aufsehen, als es
sich in dem von dem Verbot Betroffenen um
eine bort recht bekannte Persönlichkeit handelt,
nämlich um den ungarifchen Bankier und
Journalisten Eniil Zerkowitz, der nach seiner
Ankunft auf dem Dampfer ,,Campania« von
der ,,Jnguisitions«-Behörde von der Landung
ausgeschlossen unb sofort nach der „tränen:
infel“ überführt wurbe, wo bekanntlich alle
diejenigen, denen vorerst aus irgend einem
Grunde das Recht der Einwanderung ver-
weigert.wird, dem end ültigen Bescheid dar-
über entgegenfehen müs en. Es ist nun nicht
ohne eine gewisse Ironie, daß gerade dieser
unerwünschte Bürger Zerkowitz". der vor einigen
Jahren selbst auf der Träneninfel als königl.
ungarifcher Einwanderungsanspektor tätig 

 

war enges-i n- „um’s vuua u.s.i-i., "um.
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mit einein vielleicht allzu schwachen unb nach-
giebigen Gatten bis zu ausgesprochen defpo-
tifchen Neigungen entwickelt. Und Helmut
dürfte heute noch weniger als in feiner Knaben-
zeit geneigt sein, sich- wenn auch in der aller-
besten Abficht, tmannifieren zu lassen; ich
bin in dieser Hinsicht nicht ganz ohne Be-
forgnis.«

Jetzt erst fing der vielgenannte junge Arzt
an. Fannn sympathisch zu werben. Jn einem
Menschen, der sich gegen die Tyrannei des
engherzigen Gefellfchaftskreifes dieser Stadt
auflebnie, unter bem sie selber so schwer zu
leiden hatte. konnte fie nielleicht doch einen
geistesverwandten Bundesgenossen finden.

»Und wie kommt er dazu. sich nach derbe-
neidensiverten Ungebundenheit feiner bis- ‘
hertgenTätigkeit gerade hier niederzuligsen«?««
fragte fie. ,»,Gefchieht es vielleicht au nur
deshalb, weil der Eggerssche Stamm in diesem
Boden so feste Wurzeln geschlagen hat?“

„flBahrfchemlich.‚ Der Wunsch seiner Mutter
mag auch das [einige dazu beigetragen haben.
Und schließlich ist es doch kein Wunder, wenn
es ihn in seine Vaterstadt zurückzieht. Er hat
sich in feinen Briesen ja manchmal über den
begrenzten Horizont seiner engeren Landsleute
tzckåjsclzassett mit g ZigetncixhtiSeiberI es war dabei
n nimer e wa wie · e nucht .wf en
ben Zeilen zu lesen. Vielletchxt1 leriift suchen
ihm schneller als. von mir. Menschen utid Dinge
hier mit wohiwollenderen Blicken zu betrachten.“
Fannn kam nicht mehr dazu, ihm u ant-

werten. Denn in diesem Augenblicks zu
ihrer unb des Baumeifters nicht geringer et-
wunderung die Haustürgloike an.
8f3 woriseeung ioigu «
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Stadt-Theatern
Tonnrrmoo :

Heil-muss Errihlunsrn.
Frflloo :

8er nnb Zimmermann

Smarsibiclbans.
icherettenbiibnnl
Tonnrre'og:

Poienbiut.
Frevan

Pe'rnblnt.
Sonnabend : Pol nbiut.

 

 

Victoria-
Theater.

Du. llugo Schreiber

Tel 2279.
 

Täglich :

Die Schiff-
brüchigen.

Jugendl unt. 16 Jahren
st der Zutritt nicht ge
stattet. Bons gültig

Auf 8'], Uhr. 
 

Hunderte onn Sängern und
Geiangveretnen bezeugen ein- «
mittig die hervorragenden Eigen-
schaften der Weben-Labiaten _
auf den fiele. Klarheit und Kraft ·

. der Stimme wird sofort durch -
« Gebrauch der WobertsTabietten

erzielt. Ein Versuch überzeugt«
Verriitig in allen Apotheken

'_ und Drogerien ä Mark 1.—- 
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. Dank.
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Ich-

ABBEs-Es-

“0 “hab,“ G CO" .e .- l .-

‚- “Mitte-m s
—ver-se sendrtldd. .Ilne.“
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II- Grundbesitz
gesurht i Werverschwiegen
und günstig verkaufen will,
schreibe sofort an

Erwin Krause,
Breslau 28.

Weltbekannt!
Reeiii Guti Billig!

Ulster Pult-tot Anzüge
nur 10,60 Mk.

Nach Muss, elegant, wunder-
bar |8 Mk. Joppeu 5 Mk

Stolihosen ji«-« Mark
Annuglebrlk Breslau.

Weilst-U l7 n. 1. Etage.

 

 

 

Postmantei
fast neu. für schlanke Figur,
verkauft billig, Stache, Wal-
terstrasse 4, l Etage.
 

Bei

Drusen, Scropheln,
Blutarmut, Hautausschlag,
engl. Krankheit, Hals- Lungen.
Krankheiten Hustenempfehle

meinen

Lahusen Lebertran
Barke »Jenseits-l

Der wirksamste u. beliebteste
Leberirsn. Gern genommen
und leicht zu vertragen —-
Freies sus- s‚so u. e.so.
AchtenSieaufdas solicit-wert

‚.Jedellell
Alleinig. Fabrikt: Apotheker
Ists- Lelaseee In Ire—eo.

H dllrle’s Etablissement, Brockau.
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Sonnabend, den 7. Februar
(Am Herrenabend des Eisenhahnvereins):

Bocksier - Fest
mit musikalischer Unterhaltung. Es ladet ergebenst ein

 

lbstunterriclrtsswgr
Me . de Rustin EIN-IT Fernunte icht
1. Der wls . schaftlich gebildete Mann. 2. Der ;-- dete Kauf-
mann. 3. De ankbeamte. 4. Das Gymnasium 5. Das Real-
gymnasium. 6. s - Oberrealschule. 7. Das A rlenten-Examen.
8. Die höhere Mäd nschule. 9. Die - delsschhle. 10. Die
Mittelschullehrerprüfu -. 11. Einjäh "-Freiwilligen-Prüiung.
12. Der Präparand. 13. 6- Miit-unreinen 14. Die Studien-
anstalt. 15. Das Lehrerinne - inar. 16. Das Lyzeurn oder
Höhere Lehrerinnen-Seminar ' Das Konservatorium. Glänz-
Erfolge. Grosse Sammh g von “-anlt und Anerkennunge-

s eiben koste .eS.

Vorzüglicher Ersa für den Unterrich =n wissenschaftlichen
Lehranstalten, o r bis ins kleinste nachge mt ist. Schnelle.
gründliche o' sichere Vorbereitung auf Prüf ‑ _en. Ersparnis
der hohe ’ osten für den Schul- und Fachunte 'cht. Bestes
Mittel ur Erwerbung einer gediegenen Bildung .uf allen
Geo ten des Wissens. Ansichtssendungen bereit 'lligst.

Bezug gegen kleine monatliche Teilzahlungen.-

= onness sc Hachield, Verlag, Potsdam. SO.

Ulster Paletots Anzüge
jetzt; bedeutend ermitssigt

|2, I5, I8, 2|, 24 Mit.
Herrenkleiderfabrik M. iuliusberger,
Breslau. Albrecht-ern 4|. Il Et. Kein Laden!

Bei Einkauf von 20 Mk. «
wird die Hin— und Rückfahrt ab Brockau vergütet.

 

 

Wehrheitrags-
Vermögens-
Einkommensteuer-
bearbeitet sachgemass und diskret gegen massiges

Honorar

Bücher-Revisor Erich Barber
Breslau V, Gartenstrasse 27, neben Liebich

Telephon 77?) und 2447

Erklärungen

 

 

Jeder Sport-messen abonniert auf

„Der Sporn”
Aeltestes Sportblalt Deutschlands.

Zentralblatt ihr Pferderennen. Organ der Landenpterdesucht.
Berlin H0. 43 liegt-Indes IBGB Berlin no. 43

Erscheint täglich auch Montage.
Der „Sporn“ bringt täglich:

Zuvervlsalpst zusammengestellte letzte Leistungen der sin-
zeinen Pferde.

teuer-läuten ausgerechnete Handicaps.
Die besten Tlps fiir Deutschland und Frankreich.

Abonnementshedingungen für den Monat:
Bei der Post 3,50 Mk. und 14 Pi. Bestellgeid. Bei Bezug per

Kreuzband: Inland 3,75 Mr, Ausland 4,75 Mk. '

Abonnementsbedingungen fdr die Woche:
Bei Bezug per Kreuzband: Inland r, to MB, Ausland l.zz Mk..

Post-Leitung-bete
Redaktion und Expedition

BERLIN N0. 43. Neue König-traute 39.
Teleph.: Amt VII, Königstadt 7917. Teiegr.prier Sporustreichs.  
 

t Einiges Spezial-Gesell“ Bang «-

Trauer-Magazin August Band:
rmmolresinmlingioennnue—ne.

Trauer- Kleider
Mit-, Schleier, Blusen, Recke, Pnietote

sowie alle zu Trauer erforderlich. Idequ

Waise-es II Inne - Wiens-III in III-Ist

 

hat,» biiiig, aber leert .«.

II- Schneeschtpper
grösste

Punsch - Spezialität
darf durch seine v i el s e i t i g e Verwendung in keinem

Haushalt fehlen.

Ganze Flasche I.,90iil halbe I.05iii
Alleinige Verkaufsstelle für Brockau.« «

Gustav Konczak, Drogerie, Bahnhofstr.
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aus is—

Die bei dem sehr lebhaften

Inventur - Räumungs —- Verkauf
in grossen Mengen entstandenen Reste und Coupons
werden zu unglaublich billigen Preisen verkauft.

Freitag Sonnabend
III- am!
6. Februar 7. Februar
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Man anonnisri icnmcil auf das

fchönfte und billigfle

Familimswitzblatt

 

Neggendorfer--Blätier
München O O Zeitfdtrift für Humor und Kunft.

vierteljährlich tZ nummern nur M. 3.—-, bei direkter

O Zufmdung wöchentlich vom Verlag M. 5.25 Q)

Bbonnnnml bei eilen Buchhandlungen und
Poi'tanitsiten. Ucrian en Sie eine Gratis-Probe-
nurnmer uom Urriag, ünchcn, perusaktrahe 5a

Kein Beinen-r der Stadt München
rollte es orrl'lumm, die in den Räumen der Redaktion
Prrufanrase es befindliche, äuserlt interessante Husar!.ung
von ’lriginnirsidtnungm der Mcggcndorfcr”Blatt: m
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I.“ täglich geöffnet. Eintritt für jedermann frei! M
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Wirtschafts—Magazin

_...H Sachs—
Gartenstrasse 55ilEcke Teichstrasse

nurm Inventur-Ausverkauifl
hat begonnen.

Riesenposien in
Porzellan, weiss und bunt,
Steingut, Tafei- und Kaffeegeschirre,
Waschgarnituren, Toilette eimer,
Emailiierte Geschirre,
Haus- und Küchengeräte,
Bürsten- und Holzwaren
Glas gepresst und geschliffen,

zu Spottpreisen.
a- Beachten Sie geil. meine Schaufenster-Auslagen! "

Vorteilhafteste Gelegenheit
« ° « nur Bescheflung von Braut-Ausstattungen
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